
LAiterarische Berichte un Änzeigen

In der Reihe Von ılhelm Dıltheys Gesammelten Schriften sind
anf dıe letztbesprochenen Bände (s ZK  q 4, 460 jJüngst
dıe Bände und gefolgt (Leipzig, Teubner,

and enthält unter dem zusammenfassenden Tıtel Zı C
schichte des Deutschen (Üeistes (XIL, 79 7,50 M., geb den
überarbeiteten und ergänzten Neudruck VOR Aufsätzen ber das JAa dıe die
Lücke füllen, dıe zwischen D.s Abhandlungen ber Weltanschauung und Analyse
des Menschen seit Renaissance un Reformation 7) un! en auf Hegel
und den Deutschen Idealısmus bezüglıchen Aufsätzen klaffte, ıund a
denen zwecks Zusammenfassung /A einer deutschen (rxeistesgeschichte des

Jhd.s 1m Sinne des Jhd.s der deutschen Aufklärung gearbeıtet hat, se1tdem
er durch M Harnacks Berliner Akademiegeschichte erneut an diese Von ıhm
längst hochgewertete Periode gestoßen WÄäTrT. Ja, der Herausgeber aul Ritter
weiß 1n selnem Vorwort berichten, daß D.s lan darüber hinaus ging auf
eine Geschichte des deutschen Geilstes überhaupt unter dem Gesichtspunkt des
‚„ Zusammenhangs der Kultur*‘, e1nNes Zusammenhangs nıcht DUr des gelstigen
Lebens mıt den als Ideen tragende, bestimmende und erzeugende Mächte 1n
Betracht kommenden Institutionen ınd Organisationen, sondern auch eines Zu-
sammenhangs In dem Sinne, daß der deutsche Geist des Jhd.s weder cDCN-
über Luther un der Reformatıion NOC. gegenüber dem Mittelalter un se1INer
großen Dıichtung 1soliert werden darf. Dieser gewaltige lan I8 ist wıeder W16

vieles bel ıhm ur iragmentarısch ausgeführt worden. Die NO Arbeitsgemein-
schaft, In der aul Rıtter mıt gerade be1 der Vorbereitung dıeses geplantenWerkes gestanden hat, und der ıhm Von selhst noch zuteil gewordene Auf-
trag, eventuell vollenden, hat das Recht gegeben, 1n dem un von iıhm
vorgelegten Werk wenigstens für das deutsche Jhd nıcht einfach die Von
s ın der Deutschen Rundschau publizierten Aufsätze ber die Berliner
Akademie, über die deutsche Aufklärung In Staat, und Akademie Friedrichs Gr.
un über ‚, Das Jhd und die geschichtliche Welt‘“ einfach nNneu Z drucken
und die Von neugeschriebenen, bısher unveröffentlichten Aufsätze ber „ Dıieeuropälische Wissenschaft des Jhad a“ ber 99;  1e eue weltliche Kultur*‘ un!
enı ge weıtere kleinere Manuskrıipte einfach daneben ZU stellen. Sondern hat

unternommen, viele dieser Stücke kürzen, ZUu ergänzen und überarbeıiten,ıne geW1SSE Einheitlichkeit herzustellen , hne freilich eın (j@anzes gebenkönnen. Denn viele äaltere Stücke, die selbst ın dieses Werk einbezogen hätte,haben schon in anderen Bänden (bes. un ıhren Platz gefunden. Der ent-
standene and zerfällt 10808  —> ın dıe TE1I großen Abschnitte: Leibniz und seln Zeıit-
alter, 1—80, abschliıeßend mıiıt dem achlaßmes. über dıe etzten großen Schöp-fungen der protestantıschen Religiosität: Pietismus, Kirchenlied, Kirchenmusik);YKriedrich der Große un dıe deutsche Aufklärung 81 — 205); Das

Jhd und dıe geschıchtliche Welt 206 —268, letzteres vollständigun: unverändert).
Bücher, Zeitschriften und Einzelaufsätze, deren Änzeilge gewünscht wiırd,bitten WIr regelmäßig den Verlag Leopold Klotz 1n Gotha „für dıe

einzusenden.
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hren wırd gew1ß VvVoNn Seiten elner strengenAn dem In geübten Verfa
Diltheyphilologıe Kritık veübt werd können, zumal uf Anmerkungen ach
Art derer In anderen Bänden, dıe se1inen eigenen Anteıl ZanZ fixıeren, VE -

zichtet. Man könnte uch fragen, nıcht noch dıes der das AUuS j).S Nach-
laß, das sich auf die deutsch Aufklärung bezogr hıer eingestellt worden ıst,

abgeschobene Ms Der die Struktur des Zeitaltersdas anf E 333
das staatlıche Lebender Aufklärung, ihr, oder ebda 349 über den

deutschen Pietismus ber ist re|1LV subjektiv, darüber ZU rechten, unter
welchen Gesichtspunkten solchen Mss größere Bedeutung zukommt. Die Nachlaß-
bearbeıiter haben den Jetztgenannten Mss. gyrößere Bedeutung als Beispiele für en
Versuch D.s, Lebenszusammenhänge verstehen, zugeschrıeben und Q1e deshalb

lturpsychologischen und strukturanalytischenalg geschichtliche Belege 1n den ku
der geschichtlıchen Welt ı1n denand eingestellt, der den Aufbau

Geisteswissenschaften behandelt (XIL, 381 Dg M:, geb 15 M.) und
gleichfalls miıt unsägliıcher ühe aus dem Nachlaß herausgeholt werden mußte.
Herausgeber 18 Bernhard Groethuysen, der ZUT Seıite stand, als dieser

wiıieder einmal den Plan eines Bandes Seiner ‚. Einleitung ıIn die
Geisteswissenschaften “* herangıng un damals cdie Mehrzahl der hıer vereinıgten
Aufsätze nd zahlreichen Fragmente niederschrieb, hbald dıe Fragen einer Ü
die Geisteswissenschaften yrundlegenden Psychologıe, bald dıe Probleme der
Hermeneutik alg der eigentlıchen (+rundlegung der Geisteswissenschaften erneut
Z durchdenken und dıe Darstellung des Ergebnisses selnes universalgeschicht-
iıchen Wiıssens In methodisch-philosophische Selbstbesinnung vorzubereıten. ber

fTe orjientiert das Vorwort (+.8 iın Kürze, über ext-dıe Leitmotive und GrundbegrI
hestand un Datierungsiragen der 345 hinzugefügte Anmerkungsteıl. Der
Band enthält überwiegend hısher Ungedrucktes. (jedruckt dıe ‚„ Krste
Studıie Z Grundlegung der Geisteswissenschaf en  C6 (SAB 1905
ber den sychischen Strukturzusammenhang (VIL, un 17Der Aufbau der

chtlıec hen Welt ın den Geisteswissenschaften (ebda 1910geschı
VIUIL, Q— S1e bılden den Grundstock der beıden Teile, in die der Sammel-
band zerfällt, und denen NunNn ]Je ere ungedruckte Akademieabhandlungen und
Niss. angefügt worden sind. w1e die rıtte Studıe des ersten 'Teıles
ber Diıe Abgrenzung der Geisteswissenschaften ** mehreren Fassungen (S
304 iIm ersten eıl hat qals zweıte Studie dıe über den „ Strukturzusammen-

(S 24— 69; Auffassungserlebnis, Fühlen, W ollen) ihren Platzhang des Wiıissens
lan der Fortsetzung 711 sgefunden, un! den zweıten eıl werden qals

bau usw.** dıe Entwürfe ZUF rıtik der historischen Vernunit angefügt, dıe, ZU

'e1l als Umarbeıiıtung des ‚‚ Aufbaus“” verstehen, sıch mıit den Fragen VON

‚„ Krleben, Ausdruck nd Verstehen ‘‘ und den spezlellen Problemen der Selbst-
191—251) der sıch der ‚‚ Erkennt-blographıe un der Biographie beschäftigen (S

nNn1ısS des universalhistorischen Zusammenhangs *‘ wieder ın mehreren verschlieden
angelegten Entwürfen, zuwenden (S 1')7 dabeı außer Weltanschauung und
Phiılosophıe uch cdıe Reliıgion un ihre Organisatıon (S 266 berührend. Kın
„ Schema der Geisteswissenschafte b ist. In den Anmerkungen 319 abgedruckt,

auch sonstige Dispositionsentwürfe D.s dıe als Grundlage für die Änordnung
der Aufzeichnungen benutzt sind, mitgeteıl sind.

derreihung der zahllosen handschriuft-Mögen die Herausgeber beı der neınan
dıe Ss1e aufgewandt haben, uch nichtlichen Blätter vielleicht TOTZ aller Mühen,

STETts Ds Absıchten voll entsprochen ben können, 916 haben uch mıt dıesen
beiden Bänden den Eindruck des D.schen Lebenswerkes VvVerstärkt und se]ınen
Ideen und Erkenntnissen be1l allem Fragmentarischen der Durchführung Wirkung

Zscharnack.auf nachfolgende Forscher un: Denker gesichert.
A der Welt- und Kirchen-EKrıch Seeberg, ber Bewegungsgeset

BS6Ilschaft, 1924 Dieser in dergeschichte. Berlın, Deutsche Verlagsg
Königsberger Gelehrten Gesellschaft gehaltene Vortrag ist eın sehr erfreuliıcher
Wiederhall VOoONn 19 Historismus indem verschiedene Probleme der
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Kirchengeschichte VoNn da AUS mehr aufgeworfen nd beleuchtet als gelöst werden.
Von em aehr rıchtıgen Gesichtspunkte AaUS , dalß „gerade der Theologe heute
mehr enn Je uf geschichtsphilosophische Probleme geführt wird®®. Seeberg
behandelt zunächst das Bewegungsgesetz; hält den Begriff hıstoriıscher (76-
JeEtZe iest, unter etonung, daß dıe (Jeschichte .TOTZ aller iıhrer Kıgenart nıcht
völlıg AUS dem Leben der Natur losgelöst werden könne, da 916 schheßlich uch
ur e1N Ausschnitt AaUS dem kosmischen (Jeschehen ist. Hs handelt sıch freilich
dank dem Indiyrıduellen der (Jeschichte N eine eigenartige Gesetzlichkeit, die
besser „Lendenz“‘ der „ Kegel ‘‘ genaunt wIird. Dann wird das Kernproblem
der (reschichtslogik: wodurch wird das Geschehen ZAUFr Geschichte ? behandelt
und miıt Recht dıe subjektivistische Antwort: Geschichte ist Sinngebung
des Sinnlosen abgelehnt. Die Geschichte ist ın ihrem Leben selbst schon eLWAaSs
(zeformtes, wird das nıcht ur erst. durch den Hiıstoriıker ınd oTM sıch in der
Geschichtschreibung auch selbst immer 100108 Hs ist; 300) überindiyidueller geistiger
Zusammenhang da ın dem alles Wiırkliche lebendig wird, und das Denken des
Historikers steht iın tiefer Verbindung mıt dem Wırklıchen, ‚„„diese (;edanken-
gange münden schlıeßlich doch beı Hegel‘‘. Miıt Recht folgert daraus die
Notwendigkeit einer möglichst unıyersalen Betrachtungswe1se und dıe moralısche
Pflicht des Hıistorıkers , sich das Distanzbewußtsein uınd das Yremdheıitsgefühl
seinen Objekten gegenüber prinzipiell gegenwärtig nalten Liegt 1n dem (+0-
danken der bewegung das Geheimnis der Geschichte beschlossen, ihre Verwurze-
jung ın der Natur und inr radıkales Herausbrechen AUuS der Natur, ihre sInnN-
volle Zuelstrebigkeit, wird und hätte 1eT getrost jede Zurück-
haltung fallen lassen können (zu Seite 11) darauf hingewlesen, daß gegenüber
den Griechen das OChristentum unter Kinfuß der ‚UuSs Jem Judentum stammenden
OÖffenbarungsidee nd der Kschatologie den Entwicklungsgedanken ın die Historie
einführt (in zweıfacher Worm: Verfallsidee , Iradıtionalismus, sıch weıiıterbildend
ZUT Wortschrittsidee). Gegenüber Lroeltsch wırd weiterhin, gerade VOLN christliıchen
Standpunkte auSs, der Universalgeschichte festgehalten, die christliche Uni1-
versalgeschichte Kiırchengeschichte ber deutlich Von der sogenannten Welt-
geschichte abgegrenzt,. Der Schluß behandelt leider sehr uUTZ das Problem
der Periodisierung. 11l Zzwel alles überragende Epochen aufstellen: den Helleni-
sierungsprozeß Se1z an ? Sagı Ur allgemeın Alrün: und die
Reformation. Werden WIT damıt durchkommen ?

Johannes Thyssen, Dıe Eınmalıgkeit der Geschiıchte. 259
Bonn, Hriedrich Cohen, 1924 Auf diese geschichtslogische Untersuchung ann

dieser Stelle Ur 1n aller Kürze aufmerksam gemacht werden , da der ZUT
Verfügung stehende Raum eın Eingehen anf dıe sehr minut.iösen Ausführungen
des Verfassers verbietet; wird S1e lesen müssen, WEr sich miıt 1lCKerts
(Jeschichtsphilosophie beschäftigt. Thyssen trıtt Rickert entgegen, sofern die
VvVon diesem behauptete Kınmaligkeit des Inhaltes dureh die Zeiteinmaligkeit OI-
setzen ll Die Zeiteinmaligkeit soll das Kennzeiıchen der Geschichte se1n. Der
logische Trennungsschnitt zwischen den Wissenschaften wird infolgedessen nıcht
YeEZ0SECN zwischen Naturwissenschaft und Geschichtswissenschaft, sondern zwischen
dem Allgemeinbegrifflichen (logısch Naturwissenschaftlichen) einerseıits ınd dem
Zeit- eZW. Raumindivıduellen andererseıits. Ihyssen berührt sıch da stark mıt

Becher un ın der Bestimmung der historischen Zeıt miı1t Sımmel. In
manchen Punkten (Z. ıIn der Sezierung des VOon Rickert gebotenen Kohilno00r-
Kxempels) dürfte Ihyssen Rickert 1m Recht se1ln , uch ber die Wert-
Theorie wird Beachtliches gesagt, ber der Verfasser treibt ge1ne These bis ZULI
Einseitigkeit Vor und übertreibt S1e damıt. Daß die Zeiteinmaligkeit gegenüberder Inhaltseinmalıgkeit ın KRechnung gestellt werden muß, wird einleuchtend,
ber daß 881e das allein möglıche Kennzeichen der (zeschichte se1n soll, befriedigt
nıcht. Die völlıge Ausschaltung des Inhaltes für die Individuation (vgl. das
Kap. wiırd schwerlich Zustimmung finden Ks wird, W1e das auf A
gedeutet ist, ohl 1ne Synthese Rickert gefunden werden müssen.

Köhler, Zürich.
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Der Band der Sammlung Die Religionswissenschaft der Gegen-
wart 1n Selbstdarstellungen (Leipzig, Meıner, 1926 I $ 38 5.), ber
dessen 1m vorigen Jahrgang A, berichtet WAar, bringt au ßer den

.charakteristiken Von Beth, Girgensohn,Selbstbiographieen nd
Procksch und K Sch Qeder auch dıe beiden Vach ufs engste be:

rührenden Darstellungen Von Hans Lietzmann und Friedr. Loofs, deren
Beachtung ınter wissenschaftsgeschichtliıchem W1e unter hbiographischem (Gesıchts-
unkt gleich sehr empfohlen werden annn Wissenschaftsgeschichtlich ergaänzen

helde einander vorzüglıch. In Lo0ofs und 11etzmann schildern nıcht NUur zwel
Kirchenhistoriker, dıe verschiedenen, aufeinander folgenden (}enerationen ange-
hören, ihr Leben und dıe Entwicklung ihrer Probleme und Arbeıten ; sondern 1n
beiden treten unNns 7wel verschiedene Typen des kirchenhistorischen Betriebes
unNSeTITeTr Zeıt, die einander ergänzen müssen, entgegen : ın 1,00fs der VOnNn nbe-
ginn spezifisch-theologisch eingestellte, daher VOT allem immer wieder den

Problemen interessierte nd uch anf das Kirchliech-dogmatisch Satematıschen
dem ebensoPraktische abzielende Kirchenhistoriker, In I11etzmann e1N Historıiker,

von Anbegınn A dıe Verbindun theologischer nd philologischer Forschungs-
arbeıt alg Ideal vorschwebte und se1InNe Arbeıt dauernd best1ımt hat. Neben
diese beiden Selbstdarstellungen sge1len die Charakteristiken gestellt, dıe arl
Holl be1 sgelInem unerwartet frühen Hinscheiden (23 Maı zuteil
worden sind, VOTL allem dıe beıden vereint herausgegebenen Gedächtnisreden, die

Lietzmann ıhm be1 der Beerdigung nd Harnack bei der Tauer-
feler der Universıtät gehalten haben (Bonn, Marcus und Weber, 1926 5.);

charakterısıiert ihn 1n liebevollem Eindringen 1n ge1ne W esensart un! ın
durchsichtiger Analyse geiner auptwerke alg den universalen Kirchenhistoriker,
der 95  dıe literarıschen Probleme, dıie Institutionengeschichte, dıe Geistesgeschichte

inneren Aufgeschlossenheit ndund die Biographik aıt derselben Sachkunde,
Heife bearbeitete‘‘, und dem se1n durchaus eigenwüchsiges Werk gelang ; VOX allem
weıl Handschriftenforscher, Philologe, philosophischer Denker un Theologe
in einer Person war.“ Von anderen Nachrufen vgl Erich Seeberz iın Theol
Blättern 1926, 165 und Hanns Rückert ın : Luther. Vierteljahrsschrift

Zscharnack.der Luthergesellschaft 1926,
Von der ge1t Oktober erscheinenden Neuauflage der ge1t mehreren Jahren VeTrT-

griffeHen Relıgıon 1n Geschichte und Gegenwar (Tübıngen, Mohr)
lıegen dıe TEL ersten Lieferung 1m Umfang Von Je TE1 ogen VOF. Die Heraus-
gabe lıegt WI1ie VOInN Bande der Auflage aD den Händen VOoONn L Zsachar-
nack, der zugleich alg Fachleiter der kırchen- un dogmengeschichtlichen Ab-
teilung samt Konfessionskunde Biographie des 1° und Jhd.s funglert.
Zu der 1m Interesse der Einheitlichkeıt des (+anzen gegenüber der Auflage
wesentlich verkleinerten Redaktıon gehören außerdem Bertholet (Religi0ons-
geschichte Uun! Religionsphänomenolo>  '  1e) (AT., N' Judentum),
der als Mitherausgeber genannt ist, (Systematische Theologıe aamt
Philosophie und Sozialwissenschaften), (Praktische Theologle; Relıgıon
der Gegenwart ; Pädagogik; Kunst; Musık; Literatur). Die Auflage stellt eine

Gesamtstoff ist, unter Auswertung der Erfahrungenvöllıge Neubearbeitung dar.
VOT allem dıe außerechristliche Religions-der ersten Auflage eu dısponiert, wobel

geschichte SOW1e die Neuzeıt und Gegenwart stärker als 1n RGG1! ZUr Geltung
gebracht worden sind, ber auch iın allen anderen Disziplinen de Inter-

un Forschungsergebnissen durch Aufnahme Artikel weıthın ech-
nung getragen worden ist. 1e innere Umstellung des Werkes kommt ın dem

der GG verzichtenden Untertitel 39auf das ‚„ Allgemeinverständliıch ”
wörterbuch für Theologıe Religionswissenschaft“ SOWI1@e ın
der sich keine ‚„‚ Richtung “ bindenden Ausweıtung des Mitarbeiterkreises Z

Ausdrueck. Zauel der Neuauflage ist, eınen Querschnitt durch dı Theologıe und
Religionswissenschaft uUunNSeTeTr Zeıit O und beı aller Betonung des HKr-
werbes der bısherıgen wissenschaftlichen Entwicklung doch anch dıie der Einheıit-
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lıchkeit und Sicherheıit vielfach entbehrende uf W even vorwärtsdrängende
Bewegung des heutigen relıg1ösen nd theologıschen ‚ebens ZUT Darstellung
bringen

Wiıe andere Abteilungen, hat auch dıe 1NSCeTe Zeitschrift zunächst inter-
essierende kı he D TF.C ch tlıch Abteilung MI1 Rücksicht auf dıe Umfangs-
beschränkung des (anzen un auf dıie trotzdem unumgänglıche EKınbeziehung
NEeEUETr (jebilete oder Stoffe manches Antiquarische ausscheiden und ainsiıchtlıch
des Umfanges der Kinzelartikel manches Opfer brıingen Ü  S das Zustande-
kommen der NEUECN Auflage ermöglıchen ber anderseıts hat die Neud1spo-
N des Stoffes auch ihr &} yroße Zahl 1EeEUET Artikel VOTLr allem uch >
sammenfassender Artıkel die der RGG 1 zuweıllen begegnenden Z tarken
Atomislerung des Stoffes entgegenwiırken sollen zugeführt Dazu gehört AUSs den
vorlıegenden ]n1eferungen eiwa der Artikel Altehristliche Kırche (Lietzmann) Von
anderen NEUECN gyrößeren Artikeln genannt A bendmahl lıturglegeschichtlich
(Lietzmann), Ah a.66 modernen Kathol1!zısmus Fendt) Abo, Unıversıität (Israel),
Aegypten, m1ss1ıonsgeschıchtlıch (Jul Boehmer) Afrıka missionsgeschichtlıch
(Schlunk und Aufhanser), Agapen Völker), Albanien (Schwarzlose) Altrefor-
mlierte Kıirche (Kolthoff) Neue bıographische Artıkel die TEe111C: melst DUr

knappster HKorm gehalten sınd und 7zırka 20— 30 Zeilen das Wichtigste &,
Daten und Charakten1istik bhıeten sind Lyman Ahbhbott Louı1s Abelly, Mornritz

Aberle Abibos CaCclus VoNn Konstantinopel Joh Hnr Achterfeldt Acontius,
Adelard VO  v athAÄCQuoy, Adalar (Aethelheri), Karl Adam Thomas Adams

Aemilie Juliane Vvon Schwarzburg - KRudolstadt, Aetıus, e hlg, Afra, Agape,
Chione un Irene, M Alacoque, Albert VOon Sachsen, Hnr. Albert, Joh Gez
Albinus, Jakob Albrecht, Br. Alcott, Alexander VoNn Alexandrien. Alexius
Studıtes, enrty Alford, Alger Lüttich, Allard, Allendorf, Allıes,
Michael Altenburg, Joh Althusius Jakoh und Menno Altiıng, Alto Altomünster
Augustinus velt Peter Alvyınezi Die Lıste ze1g daß dıe Krgänzungen FeEDECN-
ber der Auflage allen Perioden der Kıirchengeschichte zugute kommen Viele
dıeser Namen werden ler ZU ersten Male in dıe enzyklopädıschen Werke 6111>-

geführt un der Herausgeber hat gerade auch Blick uf diese Nne Stich-
worte dıe gyleicher Zahl sıch über alle Buchstaben des Alphabetes hınzıehen
werden der aktıyen Mıiıtarbeit der zahlreichen Fachkollegen AUS en Ländern
vielerle1ı Anregungen danken ohne dıe e1INe solche Auffüllung VON Lücken
bisherigen Artıkelbestand garnıcht möglıch YCWESCH WT ber auch dıe alten
Stichwörter haben durchweg eEiINe Neubearbeitung gei{unden die sich schon Aaus
der Heranziehung Mıtarbeiter erga der Kürze halber können hler HUr
qals CIN176 WeN1ge Beispiele dafür Artikel W16 Abälard (Grabmann) Abendmahl
dogmengeschichtlich ( Wıegand) Abereciusinschrift (V Soden) A dventisten Haack),

gypten altkırchlich (Achelis), Afrıka-Nordafrika altkırchliıch (v Soden) Albert
der Große (Grabmann) Alexander Päpste (Bäthgen) dA’Alembert (Zscharnack),
Alexandrinische Theologıe (Bauke), Altar, chrıistlicher (Stuhlfauth) Altchristliche
Kunst (Achelıs), Altchristliche Lıteratur (v Soden), Altenstein (Zscharnack),
Altkatholiken (Moog) Altlutheraner (Elert) genannt werden.

Diıe Ausyabe des Gesamtwerks, das auf Bände J© HO== Bogen angelegt
ist, erfolgt monatlıchen Lieferungen VO)  > JO Bogen der Doppellieferungen
VvVon Bogen, dıe der Subskription bzw. 3: kosten. Jährlich soll}

erscheinen, das 180 bis nde 1931 fertig vorliegen.
Kırchengeschichte auf Grund des ehrhuches VvVon KFunk NeEU-

bearbeitet Von arl Bihlmeyer ufl Erster e1l Das christlıche
Altertum (Paderborn Schöningh AA 94 1€ 490 hatte
schon die Aufl. des althewährten Funkschen Lehrhbuches, das neben Knöpflers
weıtverbreiteter (S I, 2, och 1 IMMer als Iypus
freieren katholıschen Anschauung Von der se1inen Platz behauptet hat, neu
herausgegeben und hat ıhm ach und ach e1INe6 Gestalt gegeben, AUS der
das Recht ahleıten darf Un unter eIYENEM Namen herauszugeben ber
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1a% der Funkschen Zuelsetzung festgehalten , WEeNN Kirchengeschichte 1m

gtrengen Sınn des Wortes, nıcht chrstl Religionsgeschichte g1ibt, und WEeNNn

dabel bestrebt ıst, ‚„„‚strengwissenschaftliche  P FEG: Haltung mıt Pıefat C}  SCch dıe Kirche
ın ihrer großartıgen Erscheinung 1 W andel der Zeıten vereinigen *, hne

ologetische Gesichtspunkte absichtlich einzutragen , un 1n der pragmatisch-
hen Darstellung den eın natürliıchen Pragmatismus miıt elner rel1g1ös-genetisc

theologischen Betrachtungswelse Z verknüpfen. Sachlıch wird das (GGesamtleben
dear Kirche 1ns Auge gefaßt, auch 16 Grundlinıen der Lehrentwicklung (n
knappster Fassung) Y be1 der das 0Zma ZWAar selnem WeSeN nach als unab-
änderlich, ber selne formelle Anderung ais keineswegs ausgeschlossen olt,. Hier

ist, der katholische eologe Aaus demschaut, Ww16e nıcht anders möglıe
uch Fragliches qls fraglıch und UnsicheresHistoriker heraus, der ber durchau

eLw2a Missionslegenden , anch Bußdisziplın18 unsıcher A bezeichnen wagt (vg
und derg]l., weniger deutlich W, betr. Episkopatsverfassung oder
betr. des röm1ıischen Primats, wobel dıe neuesten Untersuchungen
ber Dıe alteste römische Bischofsliste* och nıcht hat verwenden können).
Die Literaturangaben, dıe jeweilig, zume1ıst alg KFußnoten, miıt besonderer Aus-

dabel breıiteste Berücksichtigung der WHor-führlichkeit gegeben werden, Ze1g
schungen, uch der In den Zeitsehrıften niedergelegten , bıs in das letzte Jahr
hineln. Der Aufbau hält, obwohl das traditionelle Periodenschema ur „„als
Notbehelf und Krücke des historIischen Verständnisses ansıeht (S 4 9 der
Dreiteilung 1n Ttum, Mittelalter, Neuzeıt fest und führt 1M bısher vorlıegen-
den Band die Darstellung bıs A Trullanum 692 ın Übereinstimmung

180 ch dıe für die mittelalterliıche yrund-miıt Knöpfers K wobel
(ermanen sehon 1n dıe Darstellung des AltertumsJegende Christianısierung der

($ 43) miteinbezieht. es in Allem eine Leistung , dıe ]al dankbar begrüßen
darf, un der dıe weıteren Teile der hoffentlıich hald folgen werden.

Von den oben 127 angezeigten Quellensammlungen Par den kirchengeschicht-
lıchen Unterricht ist, ch S Sammlung kirchengeschichtlicher

derborn, WKerd Schöningh) inzwıschen rüstigQuellen und Darstellungen (Pa
fortgeschritten, sodaß bereıits kieine relchhaltıge, vielfach schon ım Titel stark
spezlalıslerte Übersetzungshefte vorlıegen. Aus de altkirchlichen Se1 das VO.  -

einem achmann W1e Kirsch vearbeitete „ Aus den Römischen Kaftakomben
Papstquellen bıs Au Le0 Gr. On Altaner oder dıe VOgenannt oder dıe
Hinblick uf „Nas Altrömische Taufkatechumenat" getroffeneTippmann in

Fastenmessen. Erfreulich auch hinsıchtlıch des sachliıch ,Auswahl AUS en
polemisch gehalteNIl Keferats ü Der Luther ist edın Auswahl us den (Canones
et Decreta Cone. Trıdentina 16) Die Hefte SOW1Ee 192174 bringen Texte
AUuUS dem Jahrh. (darunter Kulturkampf) und der Gegen wart, „‚ Kırche
nd Kultur“ bZW. „ StaatsordnitınDS und Völkerversöhnung‘ iın den Kundgebungen

bıs Pius XL von Bıerbaum, dıe die Lernendender Päpste von Pıus
trefflich 1n (Jegenwartsfragen einführen. arade für dıe Spezlalisierung einerseıIts
und die Gegenwartseinstellung nderseits wird 1I1Aan US dieser kath (Juellen-
sammlung auch evangelischerseits lerne können. Von protestantischer Seite sind
der Z  Q neben der UÜUppermannsce hen Religionskundlichen Quellen-
büchereıl (s obe 12() och dıe on 1etzmann und Weidel
organısiıerten yionskundlichen Quellenhefte (Leipzig Teubner, ]e
SS Bogen ZU O, M bıs 120 M.) zugegyangenN , dıe , organisatorisch weit

in den bısher erschlenenengelegt un nıcht auf Kirchengeschichte beschränkt,
Heften AaAUuSs dem ebiet der Kirchengeschichte zunächst UU dıe bekanntesten
Bewegungen und (Jestalte(1 behandeln: Christen verfolguugen oh n), Augustin

der (jermanen (Petry); Hranz Assısı (Bornkamm),r1es) Bekehrung
hi us Anselms CGur |)eus homo), Luther und 9 OoOTN-Scholastık (Auswa

kaämm nd Weidel), Calyın t $ Pietismus Schleiermacher dazu,
vVon r<“ ausgewählt, ın erfreulicher Förderung des ange Au wen1g TO-
pfegten verfassungsgeschichtlichen nteres505 , Texte AUS der Geschichte der

e Kirchenverfassung, unter denen 11n doch solche V, 1848 ungern vermißt.
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Eıne diesen Heften eigentümliche Beigabe bilden die Zeittafeln. Endlich SEr
NOC| auf die be1 Diıesterweg, Frankfurt erscheinenden Kirchen-geschichtlichen Quellenhefte hingewiesen, aus denen uns Der nur Walter

—Wen dlan „ Erweckungsbewegungen 1m Jahrh.“‘ (32 vorlıiegt.
Zscharnack.

Bulletin of the John Rylands Library Manchester Vol 10, No.July 1926, ist wleder reich Jehrreichen, wertvollen und anregenden Artikeln,dıie Zeugnis ablegen Von dem wlssenschaftlichen Leben der Universität Man-hester. Die meısten behandeln allerdings Themata, die für Arbeitsgebiet
DUr indirekt ın Frage kommen . ber das Wachstum der Biıbliothek berichtet derHerausgeber 269-9287 lex Y Moliere an!‘ ıfe 298 —308 sprichtber dıe Lebensauffassung Molieres In selinen Komödien.

Graeco-Roman Iragedy, Conway,309— 3929 (Geschichte Philıpps Von Mazedonien).Rendel Harries, 'The early colonısts of the Medıterranean , 330—361.Darın interessjiert uns der Nachweis, daß nıcht unwahrscheinlich ist. daß dieWanderungen der Hethiter uch den Rhein erreicht haben (Chatten Hethiter)__Herford, The Miınd of POST-War Germany 362—406 zeigt, W1e SOrS-fältig ın England das deutsche (Jeisteslehben nach dem Kriege beobachtet wird,wobeı WIT Deutschen natürlıch mıt Recht ber KEinseitigkeit der etrachtungs-welse klagen haben werden. Vaughan Goethe and HugoS. 407 — 434 Mıungana, The early Spread of Christianity 1ın India435 — 514 ist, 1ne ausgezeichnete Sammlung und Besprechung der (uellen-stücke ZUT Geschichte des Christentumse der malabarıschen Küste, grundlegendfür ıne wıssenschaftliche Behandlung der einschlägigen Kragen; e]ıne Reihe bıs-her unbekannter Angaben AaUSs syrıschen (uellen wird mitgeteilt. Min-
ZA41N3A, ist of the Turkish (3+0vernors and h1ch Judyes of Aleppo from theOttoman CONquest TO AT 515 — 5923
Lauderdale Letter

O Powicke, Another
(vgl Bulletin, Juli 1922) D4 —SS Rendel Harrtıs,The Lwenty-sıxth de of Solomon. Rendered In Prose and Verse 539 — 534The John Rylands Lıbrary Manchester: Catalogue of Exhibitionof the earlıest. printed edıtions of the prıncıpal Greek and Latın Olassıes nd offew Manuseripts. Wıth introduetion by the Librarian an Kacsımiles. Man-chester, The University Press, Dieser KataloT ist. ZUr Jahresversammlungder Classical Assoclation VONn KEngland Uun! Wales, dıe 1926 nach 20 JährigerPause ersten Male wieder In Manchester abgehalten worden 1St, und ze1gt,Ww1e verbilüfend reich die Bıbliothek &. Druckwerken klassıscher Autforen ıst, undWEeIC große Seltenheiten 881e bırzn Sie hat e das einzige Fxemplar des erstengyriechischen Druckes (Batrachomyomachie, gedruckt ın Brescla 1474 un des

ersten Druckes der Disticha de morıbus des Dionysius Cato Eine Anzahl guterAbbildungen und ine kurze Geschichte der Bibliothek sınd belgegeben.Revue Renedietine, AXAXVIIL, 1926, bıs Heft D de Bruyne,
der Handsehrift des YHL/AX Jahrhunderts In
Les amıennes vers1ons atınes du Cantique des Cantiqu teılt AUS

Peter In Salzburg un:der Handschrift der Universitätsbibliothek ın Graz fol 60 AT Jahrhundert dievorhıeronymlanische Übersetzung des Hohen Liedes mıt un vergleicht S16 mıtder hexaplarıschen Revision des Hieronymus und der der Vulgata. Außerdem teiltdie In vielen Handschriften der Vulyata sıch iindenden Rubricae ZU! HohenLiede mıt. Vogels, 123—138 charakterisiert die Vorlage des Vul-
gyatateXtes der Kvangelien un bietet, als Beispiel den Abschnitt Luk. 2  9 30—24, 11ach verschiedenen Handschriften. Chapman, 139—150 beginnt einelehrreiche Abhandlung ber das Verhältnis des Codex Amiatinus Cassiodorus.z  ı1 art, Le Sermon de Saint. Augustin 151 — 163 zeigt dieEchtheit dieser Homilie, indem die Homiliensammlungen bespricht, in denensıch finde Morin, Le Liber olumbanıi 1n Psalmos et le Ambros.301 inf. 16417477 untersucht den Inhalt dieser AaUSs Bobbıo stammendenHandschrift nd zeigt, daß  9 siıcher WITr tun haben mıt dem Von Julian



Literarische Berıchte und Anzeigen 467

voOxn Eclanum zurechtgemachten Psalmnenkommentar Theodors Vvon Mopsueste, doch
dıe Vermutung nıcht Von der and welsen ist, daß der 'ext, in der CN-
wärtiıgen Gestalt in Beziehung setfzen ist Columbanus, der, W1e WITr W1ssen,
einen Psalmenkommentar verfaßt hat. Berliere, Un manuserit inedit
de Dom Robert W ı12a Td Sanct]ı Vincentil Laudunensıs chronolog1ca Historia, 178
bıs 188, Handschriuft ın der Könıgl. Bibhothek Brüssel, H 5424; teilt daraus
eine den Bischöfifen der Provinzen Reiıms und ens VOLr dem ın Compiegne 1373
abgehaltenen Provınzlalkapıtel der Benediktiner erteı:lte Vollmacht mıt.

Schmitz, La premiere ecommunaute de Vierges Rome, 189 — 195,
zelgt, daß wahrscheinlich ist, daß scehon Anfange de  'n Jahrhunderts bei

Agnese 1ne Art klösterlicher Vereinigung römischer Jungfrauen bestanden
habe. Hugh Connolly, On of the Notae ın the Leonlan SacT3a-
mentary, 196 —204, sucht die merkwürdigen Abkürzungen im AaCT. Leonin.
erklären und melnt, daß 816 nıcht dem Sammler der Gebete der Leonin. aNDE-
hören, sondern den (;ebeten selbst, dıe zusammengestellt Har N W ıl-
mart, 205 —216 , Sommaire de l’exposition de Klorus SU r les epitres. Note
SUur Klorus et Mannon propos d’un TAavaıl recent. Morin, La patrıe
de Saınt Jerome, Le M1sSS0orLum d’Exsuperius (eveque , NOn de Bayeux, mals de
Buch), euxX retractations necessalres, DE Z Dold, Liturgile-Frag-
mente AUSs den beiden Palımpsesten Cod. Aug. GXGV und CGlm 429, 273—281U,
berichtet von gelnen mühervollen Arbeıten ZUTE Lesung lıturgischer Stücke, die
schöne Besultate gehabt aben, hne daß doch möglıch KeWESCH wäre, dıe
entzıfferten Stücke 1n den geschichtlichen Zusammenhang einzuordnen. 88
DIS 309 Y Le SCEeAU conventuel g1ibt mıt einer überraschenden Material-
kenntnıs dıe (zeschichte des Siegels der Benediktinerklöster. Zu unterscheiden sınd
das Sıegel der Keeclesla, das Abt ınd Konvent zusammenfaßt, das Abtssiegel und
das Siegel des Konvents; 1m wesentlichen beginnt dıe (jeschichte des Siegels erst
im Jahrhundert. Zu bedauern bleıbt, daß keine Abbildungen beigegeben sınd

310—32 Wılmarti, KExorde conelusion du traite de ean L’homme
de Dieu gy1bt dıe wissenschaftlıchen Vorarbeiten (Nachweıiıs der Handschriften
nd ihres Charakters USW.) un! Anfang un Schluß des Lıber de vitae ordine
et institutione des ersten es VonNn ructuarıa der ersten Hälfte des
11. Jahrhunderts, wichtig {ür dıe Kenntnıs der kluniacensischen (+edanken.

321—330 Capelle, Le C  ® du papc Zephyrin , stellt sıch In
Untersuchung der Quellen (Hıppolyt, contra Noetum nd Kpiphanıus qaer D 4)
anf die Sseıite derer , dıie den römıschen Bischof Zephyrin VOoOnNn em Vorwurf be-
irejen, modalistischer Monarchianer se1iIn. AA Wı L,
La destinataıiıre de la lettre de Anselme SUur Vetat e les de relıg10n

(zunniılda, Tochter des Könıgs Harold; nach Cod Bruxell lat. 8365 — 96).
Comptes rendus, OTL2 Beigegeben ist das Bulletin d’hıstoire
Benedietine , HZ und das Bulletin d’anecienne litterature chretienne
Jlatine, 1209 ]—[220). Yıcker, 1el

Kıne Reihe VONn Aufsätzen kirchengeschichtlicher Bedeutung Jleten dıe
etzten Bände XV—XVIIL, der VvVon V Below heraus-

und Wirtschafts-gegebenen Vierteljahrsschrift für Sozıal-
Zes chıch te (Stuttgart Y Kohlhammer) 7 auf dıe 1mM folgenden wen1ıgstens
UTrZz hıingewlesen werden soll , damıt 818e dem Kırchenhistoriker nıcht ent-
gehen. In XVI kommen Zzwel Grundfragen der miıttelalterlichen Kirchen-
verfassung ZUT Krörterung. Hans Voltelinı untersucht nochmals dıie Begriffe
„Prekarie‘‘ und „Beneficium”. Diıe fränkısche YPrekarıe knüpft das
römische precarıum AA außerlich A, während dieses Jederzeıt widerruflich
ist, g1ibt di0 fränkısche Institution dem Prekarısten e1N festes dinglıches Recnt
Ks ist eın Nießbrauchsrecht ; SB1N Ursprung ıst der römische ususfructus;
anf dieses ‚eC. wurden Pachtverhältnisse zurückgeführt. Dıie Entwicklung
vollzog sıch auf dem Boden des kirchlichen Vermögensrechts, zunächst D'
Schenkungen, die dıe Kırche selbst unter Vorbehalt des Nießbrauchs erhielt,
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ann be1ı G(rütern, dıe S10 selbst iın Pacht gyab Deım ‚, beneficium “* 18 aller
Wert darauf legen , daß das Wort TST 1m fränkıschen Recht und uch 1er
erst 1ım Jhd ‚, 4Uur Bezeichnung e]ner besonderen Kechtseinrichtung gyeworden
a Dıie Grundbedeutung „Wohltat, Vorteil, der jemand ungeschuldeterweise
zutenl wird ®*, ließ zunächst eine AÄnwendung auf die verschiedensten Verleihungen
und lanach uch verlıechenen Sachen 4U ; diese Allgemeinheıt eignet dem
Ausdruck auch noch In merovingischer Zeıt. Die Anwendung auf dıe Landleihe
g1b%t ıhm jetzt allmählıch ıne besondere Beziehung ZUT precarıa, ber erst
die Mıtte des Jhd.s ist die bekannte. spezılisch lehenrechtliche Bedeutung ZO-
WONNEeEN. Die Feststellung ist wichtig für die Krage ach der Entstehung des
Lehenswesens: gelangt dem Krgebnis, daß der eEue Wortgebrauch eliner

Institution entspricht; kommt gegenüber allen modernen Anfechtungen
auf dıe T’hese Brunners, uf dıe Heeresreform arl Martells zurück un: verweıst
abschließend auf die Beziehungen zwıischen Lehenwesen und Naturalwirtschaft.

Aubın unterzjeht W aas8’ „Vogtel und Bede‘“‘ (Bd 1) einer achtungs-
vollen, ber einschneidenden Kritik, dıie der radıkalen Gleichsetzung Von Vogtel
und Muntherrschaft, dıe vollzogen hat, die Annahme eliner vielfältigen Aus-
einandersetzung nd Angliederung zwıschen Muntvogtel nd römıisch-fränkiıscher
Beamtenvogtel gegenüberstellt. Dıe Abhandlung von Kr S 11 ©  C ’

„Organisation und Größenverhältnisse des län ch d C©  L 7 ın
Ka Z (Bd AYVME: 29(—293) 18t wichtig für dıe Charakte-

rıstık der (resellschaftsschicht, Von der die Schenkungen Von Grundbesitz die
Kırche ausgingen. Hs zelg sıch , daß dıe Lradıtionen doch hauptsächlich Be-
standteıle VON Grundherrschaften N , deren (}röße freilıch ıne recht Ver-
schiedene WAar.

Zur Geschichte der Klosterwirtschaft tragen arl B Müller mıt
elner außerst eingehenden Abhandlung über „ Die pgüter der oberschwäbischen
Klöster Hofen und Weingarten A“ (Bd X  9 1—24, 150 —210) und ul Rıe
mıt einer Besprechung on J Söhns ‚„Geschichte des wirtschaftliıchen Lebens
der Abte1l Eberbach 1M Kheingau ®® (Bd AVI 119—129) Wesentliches bel.
Rıchter verweıst, insbesondere auf das beı Söhn ınerschlossen gebliebene Material,
das Eberbach ZUT Kenntnis der Güterverwaltung, Vorrats- un: Verkaufsorganl-
satıon ın der Klosterwirtschaft des ausgehenden Mittelalters bietet Jıe Von
Müller ach Besıtzstand, Rechtsverhältnissen und Bewirtschaftung beschriebenen
Alpgüter, dıe Weingarten nachweıslich ge1T Mıiıtte des Jhd.s besaß und Von
Hofen Bodensee (Friedrichshafen) uSs verwaltete, haben dem Kloster, Ww1e M.
Aus Rechnungsvergleichen erwelst, nıcht 1Ur Markteinkünfte gebracht, sondern
VorT allem auch ine regelmäßıige Versorgung miıt Krträgnissen der Vıehwirt-
schaft, VOT allem miıt Butter, yewährleistet. Strieder erklärt die Auf-
findung VO:  e Handelspapleren ın Klosterarchiven mıt der Tatsache, 1aß Klöster
a1s Asyle von bankerotten Kaufleuten In Anspruch wurden (Bd. Ä

Zur (Geschichte kirchlicher Wıirtschaftsanschauungen un iıhres Eıin-
flusses sind NnNeENNeEN.: Stephan s 10 ffs allgemeın gehaltene Betrachtungen
anläßlich VOn Zehentbauers Buch ‚‚Das Zinsproblem nach Moral
und Recht“*‘ (Bd XVI, 94—1  j dıe die Kpochen der Behandlung dieses
Problems festzuhalten suchen, nd Brauns knappe Übersicht ber dıe

Geschichtliche Kntwıicklung der r S u (Bd AVI 395 —369)
Hıer trıtt namentlıch dıe Körderung, dıe der Calvinismus ın seliner at.lichen
ÜUrientierung dem >  T  danken des allyemeinen Ruhetages gebracht hat, eindring-
lich hervor; zugleıch wıird deutlich , daß dıe Aufklärung wahrhaft vernichtend
auf diesen Gedanken wirkte, und daß des doppelten Einflusses der kırchlich-
sozlalen und der sozlaliıstischen Strömungen des Jhd.s bedurfte , ihn wıieder
ZUT (reltung bringen Endlich darf Kapitel „Relıgion und Wırt-

ch aft q | eb eine Studie des Unterzeichneten rwähnt werden, dıe auf Be-
Ohachtungen Justus Mösers ber die wirtschaftliche Knergie sektlererischer und
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nletistischer (+6meinschaften hinweılst und damıt den bekannten Lehren Marx
Webers einen Deleg bietet (Der Camelotwirker Von Ca 9 191
bıs 201)

Zur Kechtsgeschichte einzelner Kirchen sınd die beiden Abhandlungen des
verstorbenen Al | ı Y 77 Zur würzburgischen Herzogtumsfrage
(Bd X OE das Herzogtum ine Usurpation zwıschen 1120 und 16
und ‚‚ Kaıserliche KErste Bıtten auf Abhteli und Hochstift YKulda*‘ (Bd. 268
hıs 271) NeNNeEN Koebner, Breslau.

Von den ın Bändcechen unter dem 'Titel Christentum und Leben Xo-sammelten Aufsätzen und Vorträgen von Bıd VO der Goltz (Halle, E
Müller, 1926) interessieren den Kıiırchenhistoriker speziell E Aus der (je-
schichte der christlichen Kırche (102 DZW. 215 5.) Aazıl yeW18se yeschıichtliche Stücke
in ber Frauenarbeit ın der VE Kirche, q{ Krgänzungen selrnem be-
zannten uch ber dıe (zeschichte des Frauendienstes, und unter den führenden
Persönlichkeiten des Jhd 160 die Skizzen ber se1Ne Vorfahren
Alexander (Berliner Erweckung 1822), Theodor und ermann NS un! dıe
Darstellungen von DBodelschwinghs, Stöckers und Dryanders. W ıe diese Stücke
der späteren Bände überwlegend einen Neudruck äalterer Zeitschriftenaufsätze
darstellen, auch die der beıden ersten Bände, in denen stofflıch dıe altkırch-
lıche Verfassungsgeschichte, protestantische Liturgjegeschichte, deutsche OVanN6-
iısche Kınigungsbewegung und dergl den breitesten Raum einnehmen. Da den
äalteren Aufsätzen ıhre ursprünglıche Gestalt belassen worden ist, findet sıch
neben den wertvolilen wissenschaftlichen Kinzeluntersuchungen uch Populäres
und praktisch-apologetisch Kıngestelltes, Zscharnack.

Holweck, Biographical Dıetionary of the Saints. XXL  9
1052 St. Louls und London, Herder 0o0k Co, 1924, Dollars. hat
en Heıligenlexikon geschaffen , In dem uUunNns eıne geradezu verwirrende FKülle VOoOnNn
Heilitgennamen entgegentreten. In einer Lebensarbeit Von 1eT Jahrzehnten hat
der Verfasser alles zusammengetragen , Was 1n gedruckten u  n  I:  d ungedrucktenQuellen finden konnte. Dabeı hat den Begriff des Heiligen sehr weıt gefaßt.Kr zäahlt nıcht. ur dıe Heilıgen der römischen Kirche auf, sondern aller Kirchen-
gemeinschaften, dıe grundsätzlich Heıiligenverehrung anerkennen, mıt Einschluß
der häretischen und schısmatıschen Kirchengruppen. Die Heiligen der letzteren
sınd durch Sternchen markıert. uch dıe (  estalten des Alten Bundes, sSowelnt
ich un „ Sinnbilder Christi** handelt, sind aufgenommen. Diese Zusammenstellung
aller Heiligen mı1t Augabe der WI1C.  jgsten Lebensdaten, der Weste, der Liıteratur
ıst eine verdienstliche Arbeıt Im Einzelnen bleibt allerdings manches wünschen
übrıg. Schon dıe Kinführung ın die Hagılologie muß als dürftig bezeichnet werden,
sofern S1e bloß die Martyrologien, Märtyrerakten und Legendensammlungen auf-
zählt, während IHan doch ohl mıt Recht auch grundsätzliche Erörterungen eT-
wartet. Im Vorwort betont der Verfasser, wolle kein erbauliches uch schreiben,
sondern historische Wahrheit ber das Leben der Heiligen bringen. Mir scheint,daß diesem Prinzıp nıcht durchweg reu geblieben ist Legende und Wiırklich-
keit sind 1m ANZEN nN1C. streng geschieden. So erzählt, dıe
Lebensgeschichten der alten Patrıarchen SAaNZ im Sinne eıner Biographie, bringtkrıtiıklos dıe hohen Zahlen ihrer Lebensjahre. Da und dort sınd Kınzelheıiten unN-

berichtet; Ludwıg VON Thüringen, der atte der heıilıgen KElisabeth, ahm
1997 nıcht unter Friedrich Barbarossa, der 1199 STar das Kreuz, sondern unter
Friedrich I} Wenig glücklich ist dıe OÖrdnung der gleichnamigen Heiligen nach
iıhren Heiligentaygen, enn diese sind den wenıgsten Benutzern bekannt. Die vielen
James, John, Paul, Peter wären besser nach iıhren Beinamen alphabetisch D
ordnet worden. Ferner: Was hat e für einen Sinn, daß jede der mehr qlg 100
Seiten als Kolumnentitel den Haupttitel des Werkes trägt ? Statt dessen sollite jedeSeite den ersten un etzten der auf ıhr verzeichneten Namen als Kolumnentitel
tragen, W1e das beı Nachschlagewerken sonst üblıch ist. So schön die Idee
‚des Werkes ausgedacht ıst, sein Wert Uun!' die Hreude des Benutzers werden

Zeitschr. Kı- XLV, VII1I
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durch dıe vielfach mangelhafte Ausführung astark beeinträchtigt. Vgl uch die
mannigfachen KErgänzungen von Simon 1n An oll 44, 1926, 380

arl Künstle, Ikonographıe der Heılıgen. ÄVJL, 608 Freiburg,
Herder Co., 1926 31 geb hat miıt diesem Werk eine enNt-
sagungsvolle , außerordentlich dankenswerte Arbeit geleistet, ber dıe sıch der
Kirchenhistoriker nıcht wenıger irenen wird qlg der Kunsthistoriker; {ehlte doch
außer dem vergriffenen und veralteten Werk vVon Detzel lne zusammenfassende
Ikonographie der Heılıgen. In haglographischen Vorbemerkungen g1ibt e]lnen
kurzen T1 der Entstehung und Geschichte der Heiligenverehrung , wobel
stark dıe relıg10onsgeschichtliche Betrachtung un: polem1-
siert. folgt dem Bollandısten Delehaye un kennzeichnet dıe Heiligen S
historısche Persönlichkeiten , dıe das rel1g1öse Bedürfnıs des Volkes miıt wunder-
baren Kpisoden UINSsSPONNEN hat, dıe 1ın verschiedenen Varıationen limmer wleder-
kehren. Wohl sıind christliche Heiligenverehrung und antıker Heroenkult analoge
Gebilde , ber besteht keine ursächlıche Abhängigkeit zwischen ihnen. Hs
handelt sıch 95 Parallelerscheinungen , die ebenso W1e YEeW1SSE elementare

bungen relıg1öser Betätigung überall da:, gesteigertes relig1öses en VOT-
handen ist, AUS der Volksseele herauswachsen.‘* Gewiß haben Luclus, Deubner
W, sıch bel der Konstatierung reliz1onsgeschichtlicher Zusammenhänge nıcht
immer Von Konstruktionen frel gehalten; ber die relig1onsgeschichtliche De-
handlung der Hagıographie sollte unl einzelner Übertreibungen wıllen nıcht
gyrundsätzlich abgelehnt werden. Wenn 1e68 uch tut, annn doch tat-
sächlıch religionsgeschichtlicher Betrachtung nicht Yanz entraten (vgl se1ne
Darlegungen über dıe Zusammenhänge der TEL heılıgen Jungfrauen Embede,
Warbede und Wılbede mı1t den Tel keltisch - römischen Matres nd den YOr-
manıschen Nornen, 207). uch die Horm der Polemik könnte manchmal eLWwAasSs
vornehmer Se1N. In derselben Linıe der Ablehnung relıgz1onsgeschichtlicher Z
sammenhänge legt Ö5, daß 1n 1konographıschen Vorbemerkungen die biıldhafte
Darstellung der Heılıgen streng von heidnischer Bılderverehrung scheıdet, IN
dessen , das sınd NUrLr Vorbemerkungen. Den Hauptteil des Werkes bıldet dıe
eigentlich 1Konographische Darstellung. Die Heiligen werden , soweıt S16 1ın der
Kunst ırgendwıe verwertet sınd, alphabetisch aufgeführt. Jedesmal wird urz dıe
Legende berichtet und kritisch (freilıch ohl nıcht limmer krıtısch genug !) dazu
Stellung H6D, Dann werden dıe ıkonographischen Daten mıt Angabe der
und- und Belegstellen aufgeführt. Dıe Vollständigkeıit, mıt der 1e8 geschieht,
ist bewundernswert. Durch hervorragend gute Abbildungen (wofür dem Verlag,
W1e für dıe N Ausstattung vollste Anerkennung gebührt) wird der Text EI-=-
äutert nd das Verständnis wesentlich gefördert. Sehr wertvoll sınd dıe Zu-
sammenstellungen der Heılıgenattrıbute und -patronate Schluß des (Janzen.
och e1Nn Paar Kleinıgkeıten : Zu emn Bild „ Hildegard *‘ (S 309) bemerkt
‚„ VOIF iıhrer Sstirn erhebt sıch eın Gegyenstand, der W1e ein großer Kamm aussjiecht“‘..
Das ist ZWar richtig, ber könnte dieser Gegenstand N1ıC q |S symbolısche Dar-
stellung der himmlischen Erleuchtungen der hl. Hildegard ın Gestalt Von Yeuer-
ZAUNSEN gedeutet werden ? Bel der Lektüre habe ich die hl. 110ba verm1ßt. Sollte

VOon ihr keine 1konographischen Darstellungen geben ? Die hl TEL Könige-
werden ohl 1n dem zwelten and finden sein , der außer einer ikonographi-
schen Prinzıpıenlehre dıe OÖffenbarungstatsachen des und behandeln wird.
Man darf dem Erscheinen dieses Bandes miıt den schönsten Krwartungen ent-
yegensehen. le, Tübingen.

W ıe weıt der kirchengeschichtliche Stoff 1ın die allgemeine Bildung un  ©.
Jage übergegangen ıst, VEIIAS das un ZUTC Anzeige ZU;  ene neueste Kon-
versationslexikon, Der Kleine Brockhaus. Handbuch des Wissens
zeigen. Kıs soll 1n LU erscheinen un ZWaLr lieferungswelse in Lueferungen

]e 2,10 (Leipzıg, Brockhaus, Durch peinlichste aumaus-
nutzung 1n Dreikolumnensatz sollen 1n diesem einen Bande mehr q {8 000 Stich-
wörter mıt ber 6000 Textabbildungen (darunter zahlreıiehe Kırchen) und
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120 Karten, Zeittafeln Ü, dergl ıhren Aatz inden, sodaß diıeses Handbuch
knappster Form e1In doch umfassendes Personen-, Sach: un Ortslexiıkon sam“t
Handatlas (In klarer Ausführung), historischer Datenübersicht, statistischem
Nachschlagebuch schneller Orientierung darstellt. Die Stichproben ın den
vorliegenden 1er ersten Lieferungen haben, Ww1e bel dem auf dıe Techniık des
Nachschlagewerks eingestellten Verlag selbstverständlıch 18%, das Gebotene qals
zuverlässıg erwliesen. Be1l den Personen, auch den kırchengeschichtlıch bedeut-
samsten, gestattet der Raum freilich LUT reine Datenangabe ohne jede Charak-
teristık. Mauychen Namen verm1ıßt [Nan uUnSeIN; 1 Harms neben
E Harms genannt werden müssen. In den außereuropäischen Länderartikeln
wünschte Qan stärkere Berücksichtigung der 1ss10n. Obwohl dıe Gegenwart NAatur-
ygemäß breiter ZUT Darstellung ommt, fehlt elne Auskunft ber den NnecueN
Codex 1Urıs CanONI1CL. Den ‚„ DeJ:smus “ sollte 1HNan uch iın einem populären Werke
nıeht mehr DUr VONn seiıner (zottesanschauung her charakterısleren. Solcher Desı-
derıen lıeßen sıch noch mehr NCeNNEN; 916e beeinträchtigen ber nıcht den Wert
der buchhändlerischen Gesamtleistung. Zsacharnack.

Hartmann Grisar, Das Mıssale 1 mM Lıchte römiıscher tadt-
geschichte. VIIL, 120 Freiburg Herder. Brosch. (,60 Die hlıtur-
gyische Wiıssenschaft, auf evangelischer Se1tfe allerdings fast FahzZ verachtet, wird
für qlles Ticht dankbar Sse1In müssen, das In02n ber dıe Geschichte der Liıturglen
ZU verhbreiten qa1ch bemüht. Und mıiıt welchem Kıfer sıch dıe katholischen Worscher
den Untersuchungen lıturgıegeschichtlıcher FYFragen hingeben , zeigt schon eln
flüchtiger Blıck In das ‚„„‚Jahrbuch für Liturgiewissenschaft.‘‘ In seINemM neuesten
Buche hat uns nu uch ‚ der Sen1or ınter den katholischen (xeschichts-
forschern, einN uch lıturgjiegeschichtlıchen nhalts geschenkt, das ın eigenartiger
Weise AUSs der alten Geschichte des chrıstliıchen Kom für die Erklärung der
Formulare des römischen Mıssale Licht gewinnen aucht. Was der Verfasser
1m Bande der Miscellanea Hrancesco Ehrle, 101— 140 (1924) urz behandelt
a  e, bıetet 1ler ausführlich dar. Kr ıntersucht die Entstehung der Stations-
MESSCH , deren in einem Anhang aufzählt, insbesondere die Auswahl der
Periıkopen dieser Messen. Dabeı hat sıch iıhm ergeben, daß sich diese Meßformulare
mıtsamt den Perikopen besten 191 AUSsS den Orten der Stationen, us den
Heiligengeschichten der Statıonen, UuSs den weltlichen oder geistlıchen (je-
bräuchen be1 den Stationskirchen “* erklären lassen. Sehr geschickt bringt T1SAars
Gelehrsamkeit Material bel, das se1INe 'T’hese tützen soll, und darf dem Ver-
fasser bezeugt werden, daß dabel el Interessantes sagt Jedoch, die Bewelıls-
führung hält nıcht Stich So hat INnan den Kindruck, daß dıe Beziehungen zwıschen
der Topographie und der Messe durchaus gesucht sınd ; dıe Verbindung
zwıschen St. Pudentljana, dıe den Namen tıitulus Pastoris führt, un Petrus,
dem pastor, halte ıch für ebenso verkehrt WI]e die zwıschen St. Laurentius
Panisperra und Lektionen, dıe VONn Brote handeln Das gleiche gilt .Dber für den
Nachweis der hagiographischen Kliemente In der Messe : (fer. posSt Cineres):
da Georg als Krıegsmann erehrt wurde, wird q {S Evangelium dıe Geschichte
VOIN Hauptmann VON Kapernaum ausgewählt, alg Epıstel dıe Krzählung Von der
Genesung des kriegführenden Hıskia (Jes. 38), auf dıe Krrettung Roms
AUSs KriegsbedrängnI1s bezogen wird Gregor I1 soll diıese Messe in der Lan-
gobarden- Not geschaffen en. der WwWeli  1l nıcht weıit VoNn St. Balbina acht 'Tra-
vertinsockel m1t Insechriften VONn magıstrı gefunden wurden und die Kirche
St. Balhına, 1116 gut eıhaltene antıke römısche Halle, eventuell selbst den Dar-
bıetungen gelehrter Männer gedient hat, habe InNnan für fer. 111 post Dom IL
Quadrag. Statıo ad sanctam Balbınam als Kvangelium Matth. 23, 1 AUS-

gewählt, In dem warnend VOTr weltlichen Gelehrten heißt NUus est nım
magıster vester. Daß mancherle1 Sitten die Skrutinien-Gebräuche VON Binfluß
auf die (restaltung der Messen DSCEWOSCH sınd, gilt nıcht bloß für das römische
Missale, für das (irisar Belege beibringt: DUr dürfte INnal uch darın nıcht
weıt gehen und Beziehungen In Außerlichkeiten erweıisen wollen. Nicht selten

31 *
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merkt Nan übrıgens den Worten des Verfassers A& daß gelbst seiner Sache
nıcht DA sıcher 1st, » Sollte e1inNn äahnliches (;emälde oder eın äNn-
lıches Apsısmosaik den Gedanken dıie Wahl (!) des Kvangeliums geweckt
haben ? Manchen Ausführungen, die AaNZ nüchtern aufzeigen, W1e Sıitten
und Gebräuchen he1 der Messe kam, lıe jetzt höchst geistvoll gedeutet werden,
stımme ıch vollkomme Z& daß dıe Kerzen bel Begınn der matutina
tenebrarum nıcht mystisc und nıcht hıstorisch, sondern infach praktısch daher
Zl erklären selen, 1laß Man heı der Länge des Offiziums durch Auslöschen der
Kerzen anzeigen wollite, W1e6 el Psalmen 11a SJCSUNSECN habe, SOWl1e daß dıe
fünfzehnte seheinbar ausgelöscht wurde, tatsächlich zeıtwelilıg im Dunkeln
verborgen gehalten wurde, damıt INan ach der fejerlıchen Dunkelheit ihr
wıeder licht entzünden konnte. Gegen dıie symbolıschen theologisch-mysti-schen Erklärunugen der Meßformulare, die heutzutage beı einer anderen, sehr
atarken Gruppe der römıschen Liturgiker belıeht sind, wendet, sıch (r., der Histo-
rıker, miıt aller Kntschiedenheit, gleichwıe jene SeINe topographischen un hagı10-graphischen Darlegungen, SEe1INE Hinweise auf das Mılıen als durchaus problema-ASC: ablehnen. Glaue, Jena.

Bıbliotheeca med11 eVvV1 manuscrıpta. Pars prima. Einhundert Hand-
schriften abendländischen Mittelalters VO neunten bıs Z fünfzehnten Jahr-
hundert. Katalog JaCcques Kosenthal, München. Litel, VLEL 106 4U
”1 Yafeln Dieser vorzüglıch ausgestattete Katalog ist, gew1ß für viele
ine Überraschung. Man sollte 6S aum für möglıch halten, daß 1M freien Handel
Jjetzt noch e]lıne solche Menge Von Handschriften, unter denen sıch sehr kostbare,alte, wissenschaftlich W1e künstlerisch wertvolle befinden, angeboten werden können.
Das (+lanzstück ist ohl Nr. 40, eiInN Kvangelıiarium de tempore et de sanctiıs pPeCIeırculum annl, Pergamenthandschrift VOon der Wende des 1 und 11l Jahr-
hunderts, mıt dem alten, kostbaren, gleichzeitigen Kınband, auf dessen vorderem
Deckel S1IC  3  n 107 KElfenbeinreliefs (den (zestalten ler Kvangelisten) befinden, wäh-
end der Rückdeckel eline gravierte vergoldete Kupferplatte mıG dem Bılde des
Jrzengels Miehael bıetet. Die altesten Handschritten sınd AUS kKarolingıscher Zait
NrT. Ambrosı1us, KEpistolarum hıbrı decem. Tractatus eit varll, und
Nr. Homilıarıum mit zahlreichen, och nıcht veröffentlı-hten Homilien. Das
lıturgısch wertvollste Stück ist wohl Nr. das Pontifecale Ambrosianum AUS
dem i1 Jahrhundert, dıe äalteste bekannte vollständige Handschrift dieses Iıtur-
gıschen Buches der Maıländer Kırche miıt Lexten, dıe dem Herausgeber der Maı-
länder Liturgie Magistretti, SE unbekannt Afen und die selIne Veröffent-
lıchung ergänzen und vervollständıgen. Krwähnt Mag noch werden dıe Handschrift 2
AUS dem Jahrhundert m1 ien Benedietiones epl1scopales. Weıter sıind Bıbel-
handschriften vorhanden, Handschriften einzelner bıblisecher Bücher, Krklärungenbıblischer Bücher, Handschriften Von lıturgischen Werken, Mönchsregeln, VO  > Werken
kanonıistischen Inhalts; uch die Geschichte geht nıcht leer AUuS,. 'ast en (J76e-
hıeten der theologischen Lıteratur Von der Frühzeit bıs Ende des Mittelalters
werden Proben gyegeben Das Schrifttum aller anderen wıssenschaftlichen Disziplinenist Nur ın geringem Umfange berücksichtigt wOorden, obgleıch auch da interessante
Handschriften nıcht fehlen. Dieser e1l der Rosenthalschen Sammlung soll in
einem späteren Teile des Katalogs geboten werden , worauf WIT mıt Recht O»
spannt Se1IN dürfen. In elner UTZ und kKnapp ggehaltenen Kınleitung macht Ernst
Schulz auf das Wiıchtigste aufmerksam , dieser erste e1l der Bıblıotheca
bietet, und läßt hervortreten , inwiefern die Handsehriften uUuNSeTe Kenntnis hbe-
reichern. Kr ist ohl uch der Verfasser der Beschreibung der Handschriften,dıe inhaltraich un sorgfältig W16 mögylıch gehalten 1st. Kr ıst der Frage ach
iıhrer Herkunft überall nachgegyangen ; soviel lch sehe, stammen dıe meısten AUS
Jtalıen, Der uch nıcht wenıge AUS Deutschland (Z AaUuSs der Karthause DuxX-
heim). Dıie neueste ILnteratur 3r genügen berücksichtigt, Beschreibung W1e Kın-
leitung 46USEN VvVon eingehender kırchengeschichtlicher Kenntnis. och vErmasiıch die Charakterisierung des Mittelalters alg einer Epoche der Vergangenheit,
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dıe eıine einheıitliche un geschiossene Weltanschauung, eiıne organısch In sich
gefestigte Kultur besaß, nıcht für richtig halten. Daß dıe Mehrzahl der and-
oachriften dem nd Jahrhundert angehören , wird begreiflich erscheinen.
ber anch diese enthalten 71e] Wertvolles , un ıst, erwarten, daß uch
S16 {ür das Studium des späteren Mıttelalters ausglebig benutzt werden. Möchten
WITr NUur uch ber das künitige Schicksal der ZU Verkauf ausgebotenen and-
oachrtıften seliner Zeit unterrichtet werden. DIie beigegebenen Tafeln sind a S-

gezeichnet ; dıe Lichtdrucke sind ausgeführt ın den technıschen Anstalten der
Kırma Bruckmann in München, dıe farbıge Tafel 1n dem artistischen Institut

Yıcker, 1elOrell HKüsslı in Zürich.

Die Schlesische Kırche und iıhr Patronat 1m Mittelalter unter
polnische Recht Beıträge ZUTr altesten schlesischen Kirchengeschichte.
Von Kdmund Michael. Mıt elner Karte Görlitz, Hoffmann Ke1ber,
O88 hat VOrLr mehreren Jahren eiıne Darstellung der Geschichte
des schlesischen Patronats erscheinen lassen. Dıe altere Zeıit Wr damals Ur

lückenhaft behandelt. Seitdem ist ıhm möglıch 9 ın ausführlıchen
Forschungen dıe mittelalterliche Zeit NnNEeEUu durchleuchten. Dabe ist ihm e}
eue Krkenntnis aufgegangen. Um das Krarbeitete Z verwerten, sah sıch
yenötigt, ıIn Nneuer Auflage das uch vollständig umzugestalten. Die Darstellung
des Mıiıttelalters Füllt jetzt einen gyanzen Band VON nıcht geringem Umfang. Auf
einen geschichtlichen Überblıeck folgt zunächst eıne qusführliıche Darstellung der
Gründung, Ausstattung und TrTeENzen der für Schlesien In Betracht kommenden
Biıstümer ; a 180 nicht uxX des Bıstums Breslau, sondern uch der ach Schlesien
hineinreichenden Bistümer Meißen, Prag, Olmütz un Krakau. Daran schhıeßt
aıch 1ne eLwa 140 umfassende Darstellung der Gründung VvVon Klöstern un
Kirchen. Hier werüden dıe Kirchen ın Breslau un die In den sogenannten
‚„ Landesburgen*‘, den alten Kastellaneıen, {Üür sich behandelt. Die übrigen Kirchen
werden ach der gegenwärtigen politischen Einteilung besprochen. Diesem Ab-
schnıtt ist eine ach Bezirken un reısen Ww1e ach der Zeit geordnete AA
sammenstellung der schlesischen Kıirchen mıt Angabe Ter ersten Erwähnung
und ıhres ursprünglıchen Patronats angefügt , ıne in hrer Übersichtlichkeit
außerordentlich dankenswerte Tbeıt. Ein Schlußabschnitt bringt dıe ‚„ Ergebnisse*‘,
wobel die ‚„„bısherıge Beurteilung‘‘ der 55  n Beurteilung “ gegenübergestellt
wird. Am Schluß finden sıch Sachverzeichnis , Personenverzeichn1s un Ortsver-
zeichnıs. uch eıne ansführliche Literaturangabe 1st beigegeben. Das uch ruht
auf sorgfältigen Untersuchungen. Bıs ın dıe kleinsten Einzelheıten hinein spür
INnan dıe Genaulgkeıt, mıt der ertf. Werke gegangenh ist. Der hohe Wert des
Werkes legt Z einem e1l gerade darın , daß für die einzelnen Kırchen sgehr
erwünschte Nachweısungen gegeben sind. Zur Begründung gelnNer Angaben hatı
Michael nıcht blolß auf dıe Quellen , sondern uch anf dıe Urkunden verwlesen.
Wır besaßen 1ın Schlesien keine historische Arbeıt, ıe für die fraglıche Zeit auch
NUuUr annähernd Ahnliches gehboten hätte 0M1 hegt eıne wesentliche und wich-
tıge Bereicherung der geschichtlichen , insbesondere kirchengeschichtlıchen Wor-
schung für Schlesien VO.  H Was die ‚„‚ Krgebnisse betrifit, War dıe landläufige

eS1Ansıcht daß Schl 1ien eigentlich erst durch die deutsche Einwanderung e1n
e1. Dıie Zahl der Kirchen, die bereits ın polnischerchristliches and geworden

Zeit bestanden aben, se1l hr gering FEWESECH, weıist MN nıcht weniıger als
152 altpolnische Kirchen nach, die ZU recht verschiedenen Zeıten erbaut worden
sind. Das Baujahr ist NUur für 177 ırchen och klar ZU ermitteln. VNach der Kr-
rıchtung des Herzogtums Schlesien werden weitere Kırchen entstanden se1n,
sodaß sich dıie kirchliche Versorgung allmählıch ber das damals bewohnte
and erstreckte. Nachher rst begann die deutsche Einwanderung. S16 erstreckte
sıch zunächst ur uf einzelne Gegenden und heß die polnıschen Sıedlungen
ınberührt. In den Dörfern mıt polnischem Recht wurde auch In dieser Zeit
immer och eine ansehnliche Zahl VOND Kirchen erhaut. Deutsches nd polnisches
Recht galten nebeneinander. In der Oberlausitz, deren Verhältnisse ın Se1INO



474 Lıterarısche Berichte und Änzeigen
Ärbeıt miteinbezieht (vgl dazu Änzeige Im Neuen Lausıtzıschen
Magazın , 102, 1926, 9 gab gy}eichfalls e1IN heimisches (wendisches)Recht. Die 1ler VOL der deutschen Einwanderung nachweisbaren Kirchen
sind wenıg zahlreıch. ber dıe Dinge liegen doch äahnlıch w1ie im schlesischen
(zebiete. M bringt allerhand Angaben ber die Abgrenzung der Kırchen-
sprengel, die Ausstattung der Kirchen, ber die Geistlichkeit und das Patronat.
Kıs handelt sıch dabel Angaben, dıe für dıe G(reschichte des kırchlichen
1,ebens 1m allyzemeınen VO'  a! gyroßem Wert siınd. Ich mache aufmerksam uf
dıe Notizen 243 ber dıe Priesterehe. Priester aller Kangstände Wäaren uch
in Schlesien jange verheiratet. Verordnungen die Priesterehe und die damıt
zusammenhängenden Mikßbräuche finden sıch 1m 13 Jahrhundert sahr häufig.Noch 1m 13. Jahrhundert schloß eıner der angesehensten Breslauer Domherren
öffentlich eline he Dem Patronat ul M.s besondere Aufmerksamkeit. Dıe Hy
gebnısSsSe In dieser Frage hat für Schlesien uf den < 252— 9263 T1UEN-
gestellt. ber unch die vorher erwähnten Mitteilungen Der Kirchen- un: Klöster-
gründungen ziehen dıe Patronatsfrage ın den Kreis der Betrachtung. In der
schlesischen Kırche herrschte ZUT polnischen Zeit das unbeschränkte Kigenkırchen-recht. Unter dem Mantel des kanonischen Patronats blieb auch be] der deutschen
Besiedelung und selhest noch nach der Reformation in Geltung. uf Kıunzelheiten,interessant S1Ee sınd , ann leider nıcht eingegangen werden. Das Mitgeteiltewird genüugen, zeıgen, daß WIT ler eine ın jeder Beziehung beachtenswerte,vielfach Anfschlüsse gewährende, jedenfalls ‚ber den Yanzen Bestand
Eınsıchten über dıe miıttelalterlichen Kirchenverhältnisse in Schlesien N6  _ prüfendeDarstellung VoOT NS haben, für die dem eıf. lebhafter Dank gebührt.

Sch Ian: Breslau.
Gustav Schnürer, Kırche uud Kkultur 1m Mittelalter. 2 B

Paderborn, Schöningh, 1926 561 1 geb. M In etzter Iinıe
ıst; die Kultur dıe harmonısche FPüiege menschlicher Betätigung auf den VeT-
schiedenen (Jebleten (S 360) Von diesem Satze AaUSs wıird verständlıch, WeNnNn
Sch. das yesamte Gehiet; der Kinwirkung der Kırche auf die miıttelalterliche
abendländısche Menschheit In den Umkreis selner Darstellung zıieht un: 1M
Grunde nıchts anderes g1bt, als ıne Darstellung der abendländıschen Kirchen-
geschichte 1m Mıttelalter. Nachdem der erste Band den Grundpfeiler un die
erste Bıldung der abendländıschen Kulturgemeinschaft gekennzeichnet hatte, ist
der zweıite Band dem Zeitraum gewıdmet, in dem dıe Kigenart dieser Kultur-
gemeinschaft und ıhr Beruf alg FYFührerin einer 16UeN Weltkultur deuthecher her-
vortritt. Kr eıcht bıs das nde des Jhd.s un: schıildert 1m drıtten Buche
dıe Kırche 1m Dienst der natıonalen und feudalen Machthaber, die Reformbewegungder Cluniazenser (9. bıs 1: Jhd.) 1m vierten Buche die Kıirche qlg Leiterin der
abendländischen (xesellschaft (12 un Jhd.) Der Verfasser hat VOLr allem
als se1ne Aufgabe angesehen , das achsen der abendländischen Kultur 1n den
einzelnen Zeitabschnitten ZU kennzeichnen nd festzustellen, Wäas In dem Wechsel
der Zeiten die Aufgabe der Kırche Wär, und WI1e weıt 1E diese erfüllte. Das ıst;
ıhm SaNZz gut gelungen , da N1C. ein bloßer Lobredner der miıttelalterlichen
kırchlichen Zustände ist, und WEn ıhm uch cdıe „ Kirche“‘ immer qle eINn Ideal
erscheımint weıiß doch ıhren Vertretern Krıitik , manchmal sehr verstän-
dige Krıtik ben Nıcht einmal den Schöpfungen der kırchlichen Künste,denen natürlıch besondere Aufmerksamkeit zugewendet hat, steht hne
Kritik gegenüber. 518 „Derjenige, der dıe Kunst des Jhd.s als Spiegel-bıld des relıg1ösen Lebens der Zeıt schildern will, hat bel dem überwältigendenKındruck, den die AaUuS der Kunst sprechende Glaubensfreudigkeit macht, 1el
mehr ıf die G(Gefahr Z achten. daß daraus nicht allgemeıne optımıstıscheSchlüsse auf den Zustand der Geister zieht. Kr 1st, WEeNnNn DUr die Eindrücke
wıedergibt, welche das künstlerische Schaffen anf ihn Mac. qalizıu leicht gene1gt,übersehen, Was ıh die Zeitgeschichte daneben ehrt, die Albigenserkriege, die
Inquisition, dıie in den verschledensten Formen sich zeigenden Widersprüche i  n
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<die kirchliche Lehre, den schweren Streit zwischen Friedrich un dem Papst-
tum, dıe manchen Prälaten vollzogenen Mordtaten ZU vergessCH. Kır wird
Mühe haben, den AUuS der Kunst unXns entgegentretenden Idealısmus miıt den realen
MMatsachen ZU vereinen, die doch der ach allgemeıner gerechter Beurteijlung
atrebende Hıstoriıker uch 1Im Auge behalten muß.*“ Selbst VOLr der übertriebenen
Hochachtung VOLr der Scholastik, Ww1e S16 heut üblich ist, weiß sich fernZzu-
halten. Charakteristisch ist folgender Satz 500 f. ‚. Diese Einheitlichkeit (des
gotischen Stils), die das (janze durchdringt, es über- und unterordnet, gyleicht
der verstandesmäßigen Systematıik 1n der Scholastık, und mıt den großen Summen
der seholastıschen Schriftsteller haben dıe großen gotischen Kathedralen meıst
uch das gemeiınsam , daß 916 unvollendet blieben, weıl Q1e eıne Höhe und Vol-
Jendung anstreben, dıie ur selten ZU erreichen möglıch WAarT.  .. \Das ist doch 1el
mehr e1In Tadel, alg e1Nn Lob e ich gylaube, hlıer wırd der Punkt berührt,
dem sich zeıgt, daß der er(Tn. eın ahnZ richtiges ild Mittelalters gegeben
hat Der Phantastereı des Mittelalters werden seine Ausführungen nıcht JCICcht,
weder der be1 der Schilderung des Einfusses der Cluniazenser , für den ın
seiner Bedeutung gute Worte gefunden haG, och be1 der Schilderung des Bın-

este ist, WaSs der Band bıetet. DennNUusses der Kreuzzüge, dıe ohl sSoNSt das
laß erst infolge der Kreuzzüge die Unterlegenheitdie Ausführungen darüber,

des Abendlandes gegenüber dem Orient sich ausglıch, sind vortrefflıch und VOl-

raten historischen Sinn.
Dıe Gelehrsamkeıt des ett. reicht weıt un ist gyut gegründet. Die leıder

TST Schlu des Bandes gegebene Auswahl der ()uellen und der Liıteratur
entspricht gerechten Anforderungen. uf Kunst der Darstellung ist wen1g (je-
wıcht gelegt.

Der Prüfstein für die Richtigkeit der AÄnschauung VvVomnm Mittelalter wird die
Schilderung des un!: Jhd.s Se1N. S1e wird 1m folgenden Bande gegeben
werden. Fıcker, 1el.

Galbraith, The Consti:tutıion of the Dominican Order
1216 LO Manchester, Univers1ity Press, 1925 XVI, 2806 (Publications
of the University of Manchester, Historical Ser1es No LLV.

In Add Ms des Britisch Museums nat G3 uf fol Vı ff und fol
H79 den ext z weler Redaktionen der Konstitutionen des Dominikanerordens
entdeckt. Die erste Fassung ist zwischen 1255 und 1263 entstanden, die Jüngere

358— 1363 entstanden. Dieser FKFund War fürAusgabe ist 11 der Zeit VONO

dıe Veranlassung, die geschich tliche Entwıcklung der Verfassung von den AÄAn-

fängen des ÖOrdens bıs etiwa 1360 darzustelle. teilt den Stoff ın Kapıtel
ein und aßt der Darstellung ın zehn Appendizes qauber verschıedenen dankens-
werten Tabellen VOLFr allem in App I1 203— 0253 den 'Text der bısher ıunbe-
kannten Fassung der Konstitutionen AUS der Zeıit ü  3 1360 folgen. Das e1N-
leitende Kapıtel g1bt einen Überblick über ınn und endenz der älteren
abendländischen Ordensregeln ınd einen Abriß der (Jeschıichte des hi Dominıkus,
soweıt die Gründung und rechtliche Entwicklung se1INeSs Ordens ın Betracht
kommt (S 8—36) Kap 11 handelt dem Recht der Ordenskapıtel (Konvents-,
Provinzial- un: Generalkapitel. Dl110) Kap 11L befaßt sich mi1t den UOrdens-
ämtern (Prıor ’ Provinzlal (+eneral Vıkare dieser dreı Oberen, „ Prediger “

111—17(4) Kap Zusammenfassende Würdigung der Verfassung, W,

das Verhältnis ZUL. Prämonstratenserregel ; Anteıl des hl Dominıkus an der uns

erhaltenen altesten Fassung der Regel VYO: Jahre 12928 hat alles wichtige
die en der (+eneralkapıtel, dıe von Douais(Juellenmaterial, insbesonder

edierten Provinzialkapıtel un Humberts VvVon Romans hierher gehörıge Schriften
miıt Kleiß un Gewissenhaftigkeit verarbeıtet einen dankbar Z begrüßenden
Deltrag ZUTr (Geschichte des Dominikanerordens SCjefert. Allerdings sind Materı1-
alıen, die mehr ahseıts legen, übersehen worden, und 7zuımal 1n Deutschland
sehienene Publiıkationen, die mıt Nutzen hätten herangezogen werden können, sind

unbekannt geblieben. Die X ZUX Geschichte des
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Dominikanerordens 1n Deutschland“‘ sınd ebenso Wie  F meıne verschledenen Ar-
beiten ZUT altesten Ordensgeschichte unbenützt heiseite gelassen worden. Aus
Heft uıund Heft der ‚, Quellen und Forschungen ““ hätte (+. das dıe deutsche
rovinz betreffende Material für seıne Tabellen entnehmen können. Nıcht benützt
sind dıe DUr iragmentarısch erhaltenen Akten der Teutonia, der Hispanla und
der Daecıa. ber WFragmente deutscher FProvinzlalkapitelsakten vgl rıt 7 ü ®
iın eft der ‚. Quellen und Worschungen “ : ferner öhr eb  > In Heft ;s 41 {f.: Mıchael, Geschichte des deutschen Volkes 111
Zur (xeschichte der Dacıa vgl Stephans, Brottstycker Dominıiıkaner-
Ordens eller Predikare-Brädernes Statut eller Capitel-Bok ıfran IIL arhundert,K]öbenhavn Sonderabdruck AaUS ! Kirkehistoriske Samlinger 1: daraus

Bunge, L1V-, sth- und Curländisches Urkundenbuch VI Kegesten N,
309 A, Fragmente spanıscher Provinzialkapitel vgl In : Analeecta Ordinis Prae-
dieatorum 111 1898), 411 Darüber hınaus dıe sonst Neißige Arbeit
noch 1e1 gyewinnen können, WEenNnN neben den ordensrechtlichen Quellen ıIn 1ef
größerem Umfange, qlg 1e8 geschehen ıst, dıe erzählenden (Quellen hlerfür aus-
geschöpft worden wären, und WenNnn der Verfasser e]ıNne umiassendere Kenntnis
der äallgemeinen (zxeschichte des Dominıkanerordens seın eigen hätte HELNEN können ;
S! manche Vorkommnisse, dıe AaUus den ordensrechtlichen (uellen erwähnt werden,hätten anf (Grund anderer Quellen in e1InNn helleres Licht nd elinen besseren
hıstorischen Zusammenhang gestellt werden sollen. uf Einzelheiten eINZU-
gehen, muß ıch MIr en. Ich möchte ler ur darauf hınwelsen, daß die
S und S, 179 vertretene Auffassung über dıe Armutsfrage Im Domiminıkaner-
orden veraltet ist; vgl Franziskanische Studien (1922); 22 T’heologieun (+laube X 404 ff. ; Lambermond, Dıe Armutsfrage des
hl Dominikus und Se1INes Ordens, Zwolle 1926, Ziur FYFrage ach dem Alter
der Konstitutionen von 12928 vgl Mandonnet In Rerv. d’hist. ecel (1914),3 und Altaner, Der hl. Dominikus, 1922, N: Das 1580 As
AUS der Legenda des Fr Pıppinus ed Tauriısiano ıIn AÄnalecta OrdPraed 1921 197 auC| separat, Romae herangezogene Zeugn1s für die
Approbation der ÖOrdenskonstitutionen durch Honorius 111 halte ich für wertlos.

Berthold Altaner, Breslau.
Kıne prächtige NeuJahrsgabe hat der Verlag der Münchner Drucke selinenIreunden und Mıtarbeitern übersandt: „Eıne Buchanzeige des Olmützer

Buchdruckers Konrad Baumgarten us dem Jahre 1501 Mit
einem Begleitwort VO r 1 (  e n 1 (München Die uch-
anzeige bezieht sich auf das Werk des Heinriecus Institoris dıe Pıkarden,das 1501 und 1502 In ZWwel Auflagen be1l Baumgarten ın Olmütz erschien. Auf
der Rückseite des Einblatts ist VON einem andern Drucker 111 Kreuzzugablaß-formular Vvon 1501 abgedruckt. Da zwıschen Vorder- und Rückseite eın innerer
Zusammenhang besteht, ist anzunehmen, daß die 1ıne Seite keinen Zweck mehr
hatte, als dıe andere bedruckt wurde. Wahrscheinlich ist dıe Buchanzeige für
den Ablaßdrucker Makulatur ZEWESCH , dıe USs Krsparnisgründen nochmals.
benutzte, Viellei XC ur einen Probe-
druck. cht handelt sıch be1i der Buchanzei

Clemen, Zwickau.
Predigten Dr. Martin Luthers. Auf Grund Von Nachschriften (xe0r78Rörers und Anton Lauterbachs bearbeitet VOnN Band,Vom Oktober 1530 bıs ZU Aprıl 1532 Gütersloh, Bertelsmann, 19926

667 Mark 1  ’ gebunden Mark Der vorlıegende zweıte un letzte
and ist ach denselben ((Jrundsätzen gearbeıitet WwIıe der erste (s ZK  q €626 uch bringt ıne Übersicht über Luthers Predigttätigkeit für den
behandelten (1m 'Titel angegebenen) Zeitraum. Darın siınd uch solche Predigtenvermerkt, VONn deren Bearbeitung, weıl S18 nichts besonderes bıeten , abgesehenworden ist. Eine Predigt aus der Hauspostille u  er Matth. 18, 23 ff.) ıst; algProbe ZUM Vergleich mitgeteilt. Mit Rücksicht aunf die Besprechung Von er-
übrıgt sıch, och einmal die Art und den Wert dieser Buchwaldschen Bearbei-
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Tung darzulegen. Es genügt, der Freude darüber Ausdruck geben, daß der
7zweıte Band rasch dem ersten hat folgen können. Möglıch geworden ıst das
durch dıe Unterstützung der ‚„‚ Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft ®°.
Beigegeben ist diesem Schlußband e1N ansführliches Sachregister. Jeder Kundige
weiß, daß e1nN Sachregister Prediıgten yroße Schwierigkeiten hıetet. Hs wırd
auch hıer niıcht immer leicht se1ın, auf (Ürund des kKegısters Sstellen finden,
dıe 1124n AUS estimmten (jründen aucht ber ine bessertre Methode, a{g dıe von
Buchwald gewählte , wüßte ich nıcht anzugeben. Erfreulıch ist, daß beı Stich-
worten, ZU denen sehr viele Stellen ZU NneNNen WAarecNh , jede Angabe 1ne eue

Zeile erhalten hatı an Hindet sıch infolgedessen 1el besser hindurch, alg WEn

sämtliche Angaben fortlaufend KEeSELZT sind Del ein1gyen Stichworten 1st ohl
S°  us Versehen dıe zusammenhängende Druckweıse beibehalten worden. uch ein
Verzeichn1ıs der Predigttexte us beıden Bäanden in der Reihenfolge der bıblischen
Schriften ist beigefügt. \)as VOon mir ın der Besprechung des ersten Bandes
geltend gemachte Bedenken (Nıchtkenntlichmachung der AUS der über-

«  Ul  ellen der Vorrede) hat in vorliegendem Band jeider keinerle1 Be-
rücksichtigung gyefunden. Warum nicht? Abschließend können WIT Iür dıe -  9
ausgezeichnete Arbeıt, dıe uUus 1n einem Maße, W1e das bısher nıcht möglıch
WäarLr, Luthers Predigtweıise nach dem gesprochenen Worte anschaulıch macht,
NUur VvVon Herzen danken. Der Reformationshistoriker hat damıt nıcht DUr der
Lutherforschung, sondern auch der KErforschung der (Jeschichte der Predigt, 2180
dem praktiıschen Theologen , einen sehr wesentlichen Dienst geleistet. Hs wäre

wünschen, daß das Predigtwerk 1n recht viele Synodalbıbliotheken, WEnnn mMOÖg-
hıch auch Pfarrerbibliotheken eingestellt würde, damıt nıcht DUr den Wissen-
gschaftlern, sondern uch den Praktikern zugute kommt. hıan Breslanu.

Kıne wertvolle abe ‚uUus dem Nachlaß des als Jesultenkämpfer bekannten
Grafen u 1 ch bringt der Verlag PL Haupt, Bern und Leipzig,
Neraus, ine AUS den ()uellen zusammengestellte und bearbeıtete KEnzyklopädie:

J e ul de dıe zuwellen, ber die TeENzen der hinausgreifend,
s1ich einer Einzyklopädıe ber den Katholizismus besonders In se1ner ultra-
montanen (Gestalt auswächst. IS 1eg der erste Band, die Buchstaben Dıs
umfassend, VOr (AVI,; S16 S 1n Lexikonformat M.) Bel H.s Tod (ım August

lag das Ms gut W1e druckfertig VOL:: un: Nan hat ur 1ler und da
(wie LWa für dıe 1925 erfolete Heiligsprechung des Can1ıs1us) Krgänzungen VOTL-

C Vıelleicht HS WEeENN selber die Drucklegung och hätte be-
SOTgenN können, dies und das och ausgeglıchen. Denn technisech greift nıcht
alles mangellos ineinander und geht nıcht hne Dubletten ab, W1e iwa das
Nebeneinander Vn Artıkeln W1e ‚„ Alleinberechtigung der römischen Kirche“‘,
„Ausschließlichkeıit, katholische*‘, ‚„„Duldsamkeıt*‘, „ Unduldsamkeit®‘, Oder :
„Arbeitervereine, katholische*‘, und „Autorität, kirchliche , und wirtschaftliche
ÖOrganisation ““ zeigt. Die gyewählten SsStichwörter sind nıcht immer elbst-
verständlich und natürlıeh gewählt, daß INan dıe Auskunft gerade unter ihnen
suchen wırd Oder sachlıch wird eLwa unter dem Stichwort: ‚, Alle Getauften
aiınd lem Papst unterworfen *, iıne I1dee als jesuitısch charakterisiert , die , Wwl1e
der bekannte Brief Pıus Kaıliser Wılhelm zeıgt, allgemeın katholisch
bzw. allyemeın ultramontan ist. ber das sınd Mängel, dıe den Wert des mı1t
‚erstaunliıchem Sammelfeiß gearbeiteten (+esamtwerkes nıcht herabsetzen Man
muß sich freilıch, W1e STe beı H durch TeC 1e1 Polemik hindurcharbeiten ;
„, Polemik ist Wesensbestandteıil echter Wissenschaft“®”, bemerkt selbst 1n der
Vorrede und ist der Meinung, daß 916 auch den objektiven Wert dieses geines
letzten ‚„ gTroßen Schlages den Antıchristen *‘ nıcht anfhebt ‚JJedenfalls
steckt 1ın den Artikeln, dıe H abgesehen VO  >5 dem Artıkel „ Jesuitenlatein *”

(22—1(29), ansnahmselos gelbst geschrıeben hat, e1Nn ungeheures Quellen-
materlal , das ın dıeser Ausdehnung aum einem Andern hbekannt S81n dürfte,
und in dessen Darbietung der eigentliche Wert dieses Lexikons 1eg Dıiıe
Artikel sindl gyroßenteils Abhandlungen, iın selteneren Yällen kurze Notizen, De-
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finıtionen , Lrteile , Kelig1löses, Theologisches, Moral, Politik, Wiırtschaftsleben,(xeschichte, Jesultenbiographien USW. , Alles ist; ın gleicher Weise behandelt;
worden. IS selen NUuUr eın paar Beispiele genannt, die Weıitschichtigkeit des
Stichwörterbestandes ZAU ze1gen: Jesuıten und Polıtik 662—94); Deutschland
und (S.9 Abneigung Deutsches Reich , Preußen , Hohenzollern
(S 9—20); Bayern un (* 104—110); Friedrich Gr ınd (S. 409 —14);Jesu:tenmoral (26—45); Beichte und Beichtschmutz 112—145); (Ge-
wissensfälle 927—58); FYFürstenbeichtväter (S 417(—41); (ehorsam (S 473
bıs 489); J. nd Wıssenschaft (S 66— (12); KErzıiehungs- und Unterrichtssystem2(4—326); Bücherprüfung, Bücherverbot J4 Aufhebung des Ordens

Dl — Jesultengesetz (S. (13—21); Fälschungen (S 332—536); Herz-Jesu-
Andacht (1 298—6095); Heidenmissionen 5581 _—95) 9 Hexenwahn und (S 605
bıs 633); Jesuitenorden und Papst (S (46—58); Jesuitenorden Protestan-
tismus (S 7158 64) uUSW. Kın zweiıter and soll das Werk ZU Abschluß bringenun: wıird TsSt eın Gesamturteil darüber ermöglıchen. ZLscharnack.

Max Prıbıilla S Um dıe Wiıiedervereinigung 1 M Glauben.
Freiburg, Herder, 1925 111 un Keıin übereiltes Reden Von Union,sondern ruhige und ernste Darlegungen ber konfessionelle Verständigung , 1n
demselben (zeiste ın dem Pr.s Auseinandersetzungen miıt Me
gehalten sınd (n dem Von beıden verfaßten Buche lis e N u
dernes Denken). Wenn Augustins, von Pr. zıt1ertes Wort ‚„„‚Keiner Von UunNn:  O
SaDO, habe die Wahrheit scehon gefunden “* (das allerdings verschıedener Deu-
tung fählg 1st) den Ton für konfessionelle Auseinandersetzungen ang1bt, werden
816 nıcht vergeblıch Se1n ; Inan wıird einander näher kommen. „„Wer ın die 'Tiefe
selner relıg1ösen Überzeugung hınabsteigt , wırd dort verborgene Gedankengängefinden, die /An Standpunkt der anderen hinüberführen , während die Berührungder berfläche leicht immer Stoff Zı Mißverständnissen und
gegenseltiger Verbitterung schafft.“* Die Polemik Pr.s Jülıchers AÄAus
führungen In der „ Kıche *‘ ber die Stellung der kath Kırche ZUT (s ZKG.
NE. 4, 480) INa dem Wortlaut ach richtig se1ın, wird ber der Sache nıcht
yerecht. Mulert, 1e1.


